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Nachhaltiger Umgang mit Licht 
ist mehr als Energieeinsparung

Die Attraktivität einer Stadt für den Tourismus 

und die Bewohner, die Identität einer Stadt, 

die Sicherheit und Atmosphäre sowie der Ein-

satz geeigneter Produkte stellen ergänzende, 

aber oft auch widersprüchliche Aspekte für 

den nachhaltigen Umgang mit öffentlicher Be-

leuchtung dar.

Die im Folgenden vorgestellten sechs Projekte 

haben jeweils einen dieser Aspekte zum maß-

geblichen Hintergrund gehabt.

1. Energieverbrauch
Das Alte Stadthaus, Berlin
Die Beleuchtung des repräsentativen Alten 

Stadthauses in Berlin ist besonders durch einen 

sehr geringen Energieverbrauch gekennzeich-

net.

Kardorff Ingenieure Lichtplanung hat erstma-

lig in Deutschland ein patentiertes Beleuch-

tungssystem aus der Schweiz eingesetzt, das 

mit Gobos (Gobo =Graphical optical blackout) 

das Licht präzise auf die Fassade bringt und 

dabei die Fensterfl ächen ausspart. Durch die-

se Projektionstechnik ist es möglich, Fassaden 

direkt anzustrahlen und damit den geringsten 

Energieverbrauch pro Quadratmeter Fassade zu 

erzielen. Die Anschlussleistung für die Leuchten 

beträgt weniger als 1 Watt pro Quadratmeter.

Die Problematik der Direktanstrahlung lag bis-

her in der Blendung der Nutzer des Hauses, da 

bei der Beleuchtung der Fassade auch störendes 

Licht durch die Fenster in die Räume gelangt.

Durch das neue Beleuchtungssystem konnte 

das Alte Stadthaus für seine Nutzer blendfrei 

beleuchtet werden. Die gesamte Fassade wird 

dabei von nur zwei Punkten aus mit jeweils vier 

Strahlern beleuchtet. Dabei ist die Beleuch-

tung so präzise, dass kein Licht außerhalb der 

Fassade auftritt und somit auch Blendung und 

Beeinträchtigung für Nachbargebäude völlig 

ausgeschlossen sind. 

Es wurde planerisch im Vorfeld festgelegt, wel-

che Bereiche auf der Fassade mit Licht beleuch-

tet werden und mit welcher Intensität. Nach 

diesen Vorgaben wurden Masken gefertigt, die 

das Licht entsprechend fi ltern oder gänzlich 

ausblenden.

Wie sieht gute, nachhal-
tige Beleuchtung für den 
öffentlichen Raum aus und 
wie können Städte und 
Kommunen die komplexen 
Aspekte des urbanen Lichts 
ausgewogen bewerten?Marktplatz Neubrandenburg
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2. Tourismus
Das Brandenburger Tor, Berlin
Obwohl ein geringerer Energieverbrauch nicht 

das bestimmende Entwurfsziel für das Bran-

denburger Tor war, konnte durch das Lichtkon-

zept die elektrische  Anschlussleistung dennoch 

um 60 Prozent reduziert werden.

Das Brandenburger Tor ist das meistfotogra-

fi erte Bauwerk Deutschlands und somit kommt 

der touristischen Anziehungskraft maßgebliche 

Bedeutung zu. Die Verwendung einer einheitli-

chen Lichtfarbe für das gesamte Tor ermöglicht, 

dass jeder Tourist ein gutes Foto des Branden-

burger Tors aufnehmen kann. Damit reagiert 

die Beleuchtung auf den Touristenmagnet und 

stärkt das Wahrzeichen Berlins.

Ein Ergebnis dieser aufwendigen Lichtplanung 

ist, dass in Veröffentlichungen und in der Wer-

bung größtenteils Nachtbilder des Brandenbur-

ger Tores verwendet werden. Licht ist zu einem 

wichtigen Faktor für die Identität einer Stadt 

geworden.

3. Identität
Marktplatz in Neubrandenburg
Identitätsbildung ist nicht nur Thema für große 

Städte, sondern insbesondere auch für kleinere 

Städte, deren Profi lbildung in Zukunft immer 

wichtiger wird. Der Marktplatz  Neubranden-

burg  ist ein Beispiel für die Neuinterpretation 

des Hauptplatzes der Stadt. 

Kardorff Ingenieure schlugen acht große Ste-

len vor, die als Sonderleuchten spektakulär den 

Platz einfassen und durch ihre indirekt - direkte 

Beleuchtung zu einem neuen Signet der Stadt 

geworden sind.

Die intensive Anteilnahme der Presse und der 

Bürger an der Entstehung des Platzes und der 

Entwurfslösung hat gezeigt, dass die Inszenie-

rung öffentlicher Plätze durch Licht eine nach-

haltige Wirkung für die Stiftung von Identität 

haben kann.

4. Sicherheit
Alexanderplatz Berlin
Die schiere Größe des Alexanderplatzes in Ber-

lin stellte eine lichtplanerische Herausforde-

rung dar. Einerseits wollte man mit nur weni-

gen Leuchten den Platz versehen, gleichwohl 

eine hohe Beleuchtungsstärke erzielen, um den 

hohen Sicherheitsaspekten Rechnung zu tra-

gen.

Aus diesen Anfordeungen wurde ein Sonder-

leuchtentypus entwickelt, der drei Leuchten in 

einzelnen Etagen übereinander mit einer spezi-

ellen Refl ektortechnik zusammenfasst, um hohe 

Lichtleistungen in der Platzmitte zu erzielen.

Typologisch hingegen folgt der Kandelaber-

leuchter der klassischen Platzleuchte und stellt 

dabei die Lichttechnik bewusst in den Hinter-

grund.

5. Atmosphäre
Marktplatz Stralsund
Sicherheitsaspekte standen beim Marktplatz in 

Stralsund nicht im Vordergrund, sondern viel-

mehr die Schaffung einer angenehmen Lichtat-

mosphäre für einen Platz mit angrenzendem 

Rathaus und Kirche, die in ihrer mittelalterli-

chen Ausprägung besondere Bedeutung besit-

zen.

Die Wandleuchte, die zunächst sehr traditionell 

und selbstverständlich wirkt, ist eine Sonder-

entwicklung. Durch eine diffuse Lichtaustritt-

söffnung auf der Leuchtenrückseite sowie 

einer zusätzlichen diffusen Lichtkomponente 

im Leuchtendach wurden die Fassaden gleich-

mäßig angestrahlt, ohne unerwünschten 

Schattenwurf auf die Fassaden. Auf der Vor-

derseite verfügt die Leuchte über eine klare 

Lichtaustrittsfl äche, um die Transparenz und 

Leichtigkeit der klassischen Wandleuchten zu 

zitieren.

Auch dies ist ein Beispiel, wie komplex die An-

forderungen an Leuchten sein können: Gleich-

zeitig ein sehr selbstverständlich wirkendes 

Das Brandenburger Tor - Symbol der Geschichte Berlins - wurde 2002 nach der Sanierung wieder-
eröffnet. Ein zentraler Baustein für die heutige Wirkung des Monuments ist die Beleuchtung.
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Lichtobjekt für einen Platz zu entwerfen, das 

sich nicht in den Vordergrund drängt, in dem 

aber eine differenzierte Lichttechnik zur An-

wendung kommt.

Desweiteren wurde beim Rathaus in Stralsund  

die Projektortechnik eingesetzt, wie sie oben 

im Alten Stadthaus beschrieben wurde, so dass 

eine Energieeinsparung im Vergleich zur alten 

Anstrahlung erzielt wurde.

6. Wartung und Betrieb 
Produkte
Die öffentliche Beleuchtung besteht nur zu 

einem kleinen Teil aus Fassaden- und Platzbe-

leuchtung, wie sie in den oberen Beispielen be-

schrieben worden ist. Der weitaus größere Teil 

der öffentlichen Beleuchtungsaufgaben deckt 

die Straßenbeleuchtung ab. 

Schon in der Vergangenheit waren Straßen-

leuchten sehr langfristige Produkte, die in ihrer 

optischen Ausprägung nicht kurzfristigen Zeit-

strömungen entsprechen durften, sondern sich 

rücksichtsvoll und selbstverständlich in unter-

schiedliche Straßenbilder einzufügen hatten. 

Das sehr langlebige Leuchtmittel LED verstärkt 

diese Anforderung noch weiter. Zukünftig wer-

den wir einen kompletten Wechsel von konven-

tionellen Leuchtmitteln in der Straßenbeleuch-

tung zur LED-Technologie erleben.

Ein Beispiel ist die LED-Straßenleuchte „Urban-

Link“ von Philips. Sie wurde vom Büro Kardorff 

Ingenieure entwickelt, um eine Antwort auf 

unterschiedliche Beleuchtungsanforderungen 

in der Stadt zu geben. Die gleichsam zurück-

haltende und selbstverständliche Optik orien-

tiert sich an Langfeldleuchten, die seit vielen 

Jahrzehnten selbstverständlich in Städten ge-

worden sind.

Dieses Beispiel soll verdeutlichen, dass der 

Lichtplaner nicht nur sein Wissen für Sonder-

aufgaben einsetzen, sondern ebenso seine Ver-

antwortung sehen sollte bei der Entwicklung 

von Lösungen für Produkte in großen Stück-

zahlen, um auf nachhaltiges Licht im Hinblick 

auf Design, Effi zienz und Wartungsfreundlickeit 

zu setzen.

Prof. Volker von Kardorff

Die Leuchten zeichnen die polygonale Platzform nach und unterstützen die Proportionierung des Platzraumes. 
Ziel der Lichtplanung war das Sicherheitsgefühl zu erhöhen.

Prof. Volker von Kardorff (Dipl.-Ing.)

studierte Architektur an den Universitäten 

Braunschweig und Stuttgart. Nach einem 

Aufbaustudium MSc Light and Lighting 

an der Bartlett School of Architecture, 

University College of London (UCL), star-

tete er 1994 seine berufl iche Karriere als 

Lichtplaner. 1997 gründete er das Büro 

Kardorff Ingenieure Lichtplanung. 2011 

wurde er als Honorarprofessor an die 

Fachhochschule Potsdam für das Fachge-

biet Lightingdesign im Fachbereich Design 

berufen.
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